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Der kleine Jüppe Balkenhol war begeistert von der Dichtkunst seiner Tante Güste.


Er fragte seine Mutter Maria:


„Mama, kannst du auch Gedichte machen?“


„Nein Jüppe, dafür habe ich keineZeit.“


„Ich möchte aber dichten, Mama!“


Mutter Maria:


„Dann dichte!“




Die Erde


Einst sprach der liebe Gott: „Es werde!“


und so erschuf er diese Erde


mit ihrer wunderbaren Pracht -


ein Werk, von Schöpfers Hand gemacht.


Halt nur ein kleines Weilchen inne -


verlass Dich ganz auf Deine Sinne


und schau Dich auf der Erde um:


„Welch herrliches Panoptikum!“


Du siehst schon mit dem ersten Blick -


die Erde ist ein großes Glück.


Der Mond ist nur ein toter Stein -


belichtet von der Sonne Schein.


Doch auf der Erde da ist Leben -


da ist Weben, da ist Streben,


da ist Wachsen und Gedeihen -


und vieles, um Dich zu erfreuen.


Wer sich in diese Welt verliebt,


der weiß, dass es den Herrgott gibt!


Ä hai de Äre erschaffen har, dao hiät de Hiärguott sagt:


„Wat iek maket hewwe, dat ies guet - niu matt iek aower äok en bittken Plasoier dran hewwen!“




Der Maikäfer


Bis aus ihm ein Käfer werde,


lebt er dunkel in der Erde -


eine unansehnlich fade


und gefräßig weiße Made.


Einem Totengräber gleich


wandert er durchs Schattenreich.


Nach vier Jahren erst - im Mai -


ist die „Erdenzeit“ vorbei.


Frei er durch die Hülle bricht,


kommt heraus ans Tageslicht


und genießt zum ersten Mal


froh der Sonne hellen Strahl.


Kurz bemessen ist die Zeit,


da er sich des Lichtes freut.


Einen Sommer darf er seh´n,


dass die Erde wunderschön.


„In der schoinsten Jaohrestuit


kuemmet de Maikawels iut der Äre.“




Schmetterling


Der Schmetterling - der Schmetterling


wird Sonnenvogel auch genannt.


Er ist ein sonnenhungrig Ding


und schon bei Kindern gut bekannt.


Wenn Schmetterlinge sich entfalten -


in jeden hellen Tag verliebt -


und ihre Schönheit ausgestalten,


dann freut man sich, dass es sie gibt.


Beschwingt sie durch die Lüfte schweben -


gelockt vom süßen Blumenduft -


des Sommers Vielfalt reich beleben -


getragen von der lauen Luft.


Wie sie über Wiesen gaukeln -


herrlich beschwippst vom Nektar süß -


von Blume sie zur Blume schaukeln -


ein kleines Stück vom Paradies.


Ob Pfauenauge, Admiral,


der kleine Fuchs, der braune Bär -


getroffen von der Sonne Strahl -


wer preist des Schöpfers Schönheit mehr?




Eintagsfliegen


Ihr Lebenslauf ist kein Problem -


da heißt es nur: „Carpe diem!“


Sie müssen sich keine Mühe geben


in ihrem kurzen Eintagsleben.


Sie nutzen den Tag so gut, wie es geht,


so lange die Sonne am Himmel steht.


Von Anfang an zum Sterben bereit


genießen sie ihre Lebenszeit.


Sie hüpfen und tanzen im Ringelreigen,


bis sich am Himmel die Sterne zeigen.


Ihr Leben ist für sie kein Problem -


sie freuen sich über das „Carpe diem!“


„So nutzet den Tag und die Stunde,


solange die Welt sich noch dreht


und feiert in fröhlicher Runde,


vielleicht ist es morgen zu spät!“




Hummeln und Bienen


Ich liebe die Hummeln und die Bienen


und unterhalte mich gerne mit ihnen.


Noch mehr als die Bienen lieb´ ich die Hummeln,


weil die so wunderbar summen und brummeln.


Schon in der Frühe fliegen sie raus -


der Morgentau macht ihnen nichts aus.


Der Pelz schützt sie vor der Witterung


und vor einem kalten Wetterumschwung.


Und wie sie sich sputen, wie sie sich tummeln -


die fleißigen Bienen und emsigen Hummeln.


Oft klopfen sie an und kommen vergebens -


und trotzen den Möglichkeiten des Lebens.


Sie werden es immer wieder versuchen -


nicht jede Blüte serviert einen Kuchen…


So sind sie ohne Pause und Rast


bei allen Blüten und Blumen zu Gast.


„In der Natiuer giet et säo viell Wunner,


bao me üöwer staunen un sick fröggen kann.“




Waldameisen


Man sieht sie auf ihrem Haufen


ständig durcheinanderlaufen.


Stets sind sie in großer Eile -


ohne jede Langeweile.


Schwerlich nur ist zu begreifen,


wie sie durch die Wälder streifen -


nach den festgesetzten Maßen,


über Brücken, Stegen, Straßen.


Jede Ameise weiß gut,


was sie muss und was sie tut -


stets von Emsigkeit diktiert


wird die Arbeit ausgeführt.


Über große Zwischenräume


steigen sie auf hohe Bäume -


fleißig und mit aller Mühe


melken sie die Blattlauskühe.


Ebenfalls ist noch zu sagen,


dass sie sich sehr gut vertragen


und was man nicht immer hat -


fest geordnet ist ihr Staat.


Niemals möchten die Ameisen


in die weite Welt verreisen.


Ganz von großen Wünschen frei,


bleiben sie der Heimat treu.




Würmer


Was nützt es den Würmern, von ihnen zu sprechen


und gar „eine Lanze für sie zu brechen“?


Soll man den Würmern ein Denkmal setzen


oder sich über ihr Schicksal entsetzen?


Die Würmer - verfolgt auf jegliche Weise -


dienen dem Maulwurf zur täglichen Speise.


Von Würmern, diesen schwachen Geschöpfen,


ernähren sich Spitzmäuse, Drosseln und Schnepfen.


Im Schatten leben sie - anspruchslos -


und ohne Augen - nackt und bloß.


Die Würmer leben lebensgefährlich…


Sie sind für den Boden unentbehrlich,


weil sie den Abfall kompostieren,


die Erde lüften und drainieren.


Viele Würmer zeigen an,


ob ein Gärtner etwas kann.


„Dat Beste imme Gaoren ies de Komposthäopen -


dao sind de Wüörmer te Hiuse.“




Fledermäuse


Fledermäuse sind seltsame Tiere -


sie sehen aus wie kleine Vampire.


Sie brauchen auch so schön gar nicht sein -


sie scheuen den Tag und den Sonnenschein.


Hoch unter dem Dach in ihrem Gehäuse


da wohnen bei uns zwei Fledermäuse.


Am Tage schlafen und ruh´n sie sich aus -


und abends kommen sie dann heraus.


Hoch unter dem Balken aufgehängt,


als hätten sie ihre Glieder verrenkt,


verbringen sie unter dem Giebeldach


befestigt den ganzen Tag.


So wie ein Schirm zusammengefaltet,


so hängen sie dort - ganz ungestaltet -


den Kopf nach unten und unbeweglich.


Da fragt man sich, wie ist das bloß möglich?


Die Vorfahren unserer Fledermaus -


wer weiß das - wie sahen sie damals aus?
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